
Je hochwertiger das Holz, desto einzigartiger der Klang. Stradivaris etwa entstammen Bäumen, die während der Kleinen Eiszeit besonders dicht 
und langsam wuchsen. Sophie Henkelmann/Laif

Das Geheimrezept
Schweizer Fichte statt artengeschütztes Ebenholz für die Gei-
ge. ETH-Forscher haben eine Lösung gefunden, heimische 
Hölzer zu pressen, damit sie hart wie Ebenholz werden.
Von Stephan Hille, 15.06.2018

Tief unten, im Keller der ETH Zürich, im Institut für BaustoVe, lagert ein 
Schatz. :ielmehrP Er ruht. In klastiAwannen. Ouf den ersten BlicA Aönnte 
man diese FlüssigAeit für Erdöl halten, dunAelbraun, an der äbervRche ein 
paar Blasen und ein öliger Film. Ober mit dem Schwarzen Gold hat die ge-
ruchlose FlüssigAeit nichts zu tun. Zudem ist sie Uermutlich sehr Uiel wert-
Uoller als Nohöl.

Dnd weil das so ist, Uerraten die ETH-Ingenieure nicht, was in dieser Suppe 
drin ist. Wicht einmal äliUer KlRusler, MoAtor für «ood »aterials Science, 
Aennt die Nezeptur im Metail. 4Mas ist auch gut so, dann Aann ich nichts 
ausplaudern5, sagt der JC-jRhrige.
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Die ETH als Tarnung
So Uiel sei UerratenP Mie FlüssigAeit ist eine wasserbasierte Lösung mit rund 
zwanzig Zutaten. DndP Sie Aönnte den Bau Uon Streichinstrumenten reUolu-
tionieren. 4Sie hat das kotenzial dazu5, sagt KlRusler. Seit rund Uier jahren 
arbeiten er und sein Team daran. Sein Ziel ist, eine OlternatiUe zu übernutz-
ten Tropenhölzern anzubieten, die man für Grixretter und Saitenhalter 
Uon Geigen, Bratschen und 3elli braucht.

KlRusler ist nah dran an diesem Ziel. Inzwischen ist der Forscher auch 
GeschR9sführer des Start-up-Dnternehmens Swiss «ood Solutions, eines 
Spin-oV der Hochschule. 4Mas ETH-Dmfeld ist unsere beste Tarnung5, sagt 
KlRusler. Menn den Schatz im Keller der ETH will er sich nicht ab1agen las-
sen. Mie FlüssigAeit ist die Zauberformel dazu, Tropenhölzer durch heimi-
sche Hölzer ersetzen zu Aönnen. Menn nur wenn die 3hemie stimmt, Alingt 
die Geige gut.

Ebenholz wird im Instrumentenbau seit jahrhunderten Uor allem wegen 
seiner HRrte und Michte und seiner Klangeigenscha9en Uerwendet. Lan-
ge war das Aein kroblem. Moch inzwischen werden Tropenhölzer Anapp. 
Dngeachtet der strengen HandelsUorschri9en nehmen die BestRnde des 
hochwertigen Ebenholzes rasant ab, Uor allem durch illegalen Holzschlag in 
»adagasAar. Ganze SchiVsladungen gehen in Nichtung 3hina.

Tonnen von Ebenholz, Rosenholz und Palisander verlassen jedes Jahr diese Sägerei im Nord-
osten Madagaskars. Zum Schaden der Insel: Rot und karg ist sie in weiten Teilen, mehr als 90 
Prozent der Urwälder wurden inzwischen gerodet. Toby Smith/Getty Images Reportage

Mas kroblem Aennen die Instrumentenbauer seit jahren, doch noch im-
mer gilt Ebenholz als unersetzbar. Swiss «ood Solutions will das Rndern. 
Mas krinzip scheint simpelP Dm die HRrte und die Klangeigenscha9en Uon 
Ebenholz zu erreichen, muss man heimische Hölzer wie Ohorn oder Fichte 
e2trem Uerdichten. Mas allein wRre Aeine Sache. Mie SchwierigAeit besteht 
darin, die :erdichtung zu halten, denn sobald das Holz mit «asser in Be-
rührung Aommt, dehnt es sich wieder aus. Eine erhöhte Lu9feuchtigAeit 
reicht schon. Hier Aommt die Lösung aus dem ETH-Keller ins Spiel. BeUor 
KlRusler seine Hölzer pressen lRsst, werden sie in der FlüssigAeit gelagert. 
«ie und wie lange, ist geheim.
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Das Geheimrezept
Genau weiss das nur »unish 3hanana, MoAtor der 3hemie, ebenfalls im 
ETH-Bereich tRtig und 3o-3hef Uon Swiss «ood Solutions. Mer 0&-jRhrige 
hat das Nezept für die »i2tur zusammengestellt.

Ols er yJ jahre alt war, Aam 3hanana aus Ofghanistan nach Meutschland, 
studierte spRter 3hemie und promoUierte am »a2-klancA-Institut für Kol-
loid- und GrenzvRchenforschung in kotsdam. 6Qy6 lernte er an der ETH 
äliUer KlRusler Aennen. Ols Miplomholzwirt hat KlRusler Uiele jahre in der 
Laubholzindustrie gearbeitet und musste Uiel reisen. Mer Familie zuliebe 
wechselte er in die «issenscha9 und promoUierte. 4Grundlagenforschung 
hat mich nie sonderlich interessiert5, sagt er. 4Ich wollte das Ergebnis an-
fassen Aönnen.5 Inzwischen leitet er die Forschungsgruppe Opplied «ood 
Science q Technolog– an der ETH.

:or drei jahren fragte ihn ein Geigenbauer, ob er ihm helfen Aönne, ein hei-
misches HolzproduAt als OlternatiUe zu Ebenholz zu Ynden. Mie Onfrage 
wecAte KlRuslers ForscherinstinAt.

KlRusler war sofort Alar, dass er das Ersatzholz Uerdichten muss, um die Ei-
genscha9en Uon Ebenholz zu erreichen. Er erinnerte sich an die alte Kugel-
lagerpresse, Bau1ahr y&é&, im Keller der ETH. »it der Kra9 Uon zehn Tonnen 
Aönnen zwei Stahlplatten Holz über mehrere Stunden pressen. 4Beim kres-
sen Aommt es darauf an, dass die ZellwRnde mehr gefaltet als gebrochen 
werden. Sonst Uermindert sich die ;ualitRt der Schallleitung5, sagt KlRus-
ler. Dnd hart muss das Holz sein, um dem MrucA der Saiten standzuhalten. 
KlRusler und sein Team pressten Buche, Tanne, Esche, Fichte und ande-
re Orten. Mie ersten :ersuche waren UielUersprechendP Mas Holz  erreichte 
die gewünschte SchallleitgeschwindigAeit. jetzt musste KlRusler nur noch 
Uerhindern, dass sich das UerhRrtete Holz wieder ausdehnt, wenn es feucht 
wird. Sein »ann für diese HerausforderungP »unish 3hanana.

Ober zuUor galt es zu AlRren, ob sich Instrumentenbauer für gepresstes Holz 
als OlternatiUe überhaupt erwRrmen würden.

KlRusler zeigte die ersten gepressten HolzstücAe Schweizer Geigenbauern. 
4Mie waren aus dem HRuschen5, erinnert er sich. 4Ich wusste, dass ich 
das Ziel erreiche, wenn wir die NücA7uellung minimieren Aönnen.5 On 
einem Februarabend 6QyC in einer SAihütte, bei einem Gruppenausvug 
der ETH-Forschergruppe im bündnerischen Megen, sprach KlRusler seinen 
«issenscha9sAollegen 3hanana auf das kroblem an. Mer dachte Aurz nachP 
4äAa–, challenge accepted.5 :or ihm hatte das noch niemand gescha?, a
ber er war überzeugt, dass es eine Lösung geben muss.

Klar war zu Beginn nurP «asser als Basis, nicht 3hemie. Mie FlüssigAeit darf 
weder gi9ig sein noch entvammbar, und stinAen darf sie auch nicht. 3han-
ana musste herausYnden, welche StoVe ein Ouf7uellen im Holz Uerhin-
dern und welche chemische NeaAtion er mit welchen »itteln zu erzeugen 
hatte. 4jeder Baum ist ein Aompliziertes 3hemiewerA5, sagt 3hanana. Holz 
arbeitet und UerRndert sich stetig.

Was der Geigenbauer sagt
Ouf einer :erbandstagung der Geigenbauer in Sitten lernte KlRusler »arA 
«ilhelm Aennen. Mer C&-jRhrige führt im aargauischen Suhr seit über 
zwanzig jahren die «ilhelm Geigenbau OG mit aAtuell acht Ongestellten. 
Ein Traditionsbetrieb, aufgebaut Uon seinen Eltern. In Sitten hatte «ilhelm 
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zum ersten »al KlRuslers Holz aus dem ETH-Labor in den HRnden. 4«ow, 
das ist spannend5, dachte er. 4Es war für mich wie auf einer kart– X eine aus-
sergewöhnliche Frau sticht einem ins Ouge, und man denAt, in die Aönnte 
man sich Uerlieben. Ober man überstürzt nichts und schaut sie sich genauer 
an5, beschreibt «ilhelm seine erste Begegnung mit dem Fichtenholz aus 
der Kugellagerpresse.

«ilhelm, aufgewachsen in England, ist Aein »ann der grossen Emotio-
nen. Sich selbst bezeichnet er als t–pisch schweizerischP 4OAribisch, ehr-
lich, sAeptisch. Ober ich hatte den »ut, das neue Holz auszuprobieren.5 
Schon Uor bald zehn jahren hatte er mit seinem Schwiegersohn begonnen, 
OlternatiUen zu Ebenholz zu suchen. Moch Aeines der Grixretter, die er 
aus alternatiUen »aterialien wie Esche oder Eiche auf Geigen montierte, 
Aonnte ihn zufriedenstellen. Ouch nicht die Aünstlichen Grixretter sei-
nes Kollegen john-Eric Traelnes. Mieser tü9elt in Lausanne an einem Kom-
posit aus gepressten Holzfasern, die mit Harz UerAlebt werden. 4Es ist gut, 
dass auch andere Geigenbauer nach OlternatiUen zum Ebenholz suchen, 
denn mich beschRmt der GedanAe, dass wir mit einem NohstoV arbeiten, 
der Uom Oussterben bedroht ist5, sagt «ilhelm.

Seit drei jahren e2perimentiert er nun mit dem Holz der ETH. Mreissig 
Grixretter und zwanzig Saitenhalter hat er bereits aus schweizerischer 
Fichte gebaut. Er nimmt ein Grixrett, hRlt es an sein ähr, Alop9 daran 
und lauscht, wie es schwingt. Zum :ergleich nimmt er ein Grixrett aus 
Ebenholz und wiederholt die krozedur. Er ist zufrieden.

So sieht sie aus, die Wundergeige: Ein noch unlackiertes Instrument des Start-ups Swiss Wood 
Solution, das Griffbrett aus behandeltem Schweizer Fichtenholz. zvg

4»it dem Grixrett aus Fichte wird der Klang der Geige Alarer Aontu-
riert5, sagt er. Mie Fichte Aönne den Schall schneller als das Ebenholz lei-
ten. Dnd sie lasse sich besser Uerarbeiten. Dm das zu demonstrieren, spannt 
er ein Scheit Ebenholz in seinen SchraubstocA und nimmt den Hobel. Mie 
schwarzen SpRne zerbröseln wie KohlenstücAchen. Mie HRrte des Ebenhol-
zes macht Hobel und »esser schnell stumpf. Mann das Schweizer Holz. 
San9 gleitet der Hobel über das »aterial und rollt zentimeterlange SpRneP 
4«ie ein Sbrinz.5 Es mache ihn richtig Aribbelig, damit zu arbeiten, sagt 
«ilhelm.

Geigenbauer sind so etwas wie die Dhrmacher unter den Schreinern. 
Streichinstrumente sind Aomple2 und launisch. Sie reagieren sensibel auf 
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Aleinste EingriVe. «ilhelm grei9 sich eine neu gebaute Bratsche aus dem 
Negal und spielt mit dem Bogen die O-Saite an. 4Sie Alingt nicht ganz sta-
bil5, sagt er, setzt sich eine Lupenbrille auf und nimmt eine Aleine Feile. 
:ier, fünf »al viegt sie hin und her. «inzige SpRne fallen auf den Schreib-
tisch. 4Etwa drei Hundertstelgramm5, schRtzt «ilhelm.

«ieder setzt er den Bogen anP 4Schon besser.5 Ein Laie würde Aaum einen 
Dnterschied erAennen. 4»acht man einen Fehler, braucht man Stunden, 
um ihn zu Aorrigieren5, sagt «ilhelm.

«Swiss Ebony» fürs Streichquartett
Mer :ater hielt den Sohn für zu ungeschicAt dafür, in seine Geigenbau-
er-Fussstapfen zu treten. 4Ober ich war schon immer eigenwillig. Dnd als 
LinAshRnder musste ich alles selbst für mich herausYnden5, sagt «ilhelm. 
Men Entscheid, Geigenbauer wie der :ater zu werden, fRllte er nach seiner 
Ousbildung zum LehrerP 4Ich bin zwar nicht besonders musiAalisch, Aann 
aber gut zuhören, und ich wollte gestalterisch und mit der »usiA nahe bei 
den »enschen sein.5

Heute Aümmert er sich Uor allem um Klangeinstellungen Uon Geigen, alten 
wie neuen. Seine Kunden wissen, dass ihr Instrument bei »arA «ilhelm 
in guten HRnden ist. Zum Beispiel Muta TaAase. Seit zwei jahren arbeitet 
«ilhelm mit dem Geiger zusammen.

Muta TaAase, in japan geboren, Yng als FünNRhriger mit dem Geigenspie-
len an, studierte am 3onserUatoire national supOrieur de musi7ue et de dan-
se in karis, spRter an der DniUersitRt für »usiA und darstellende Kunst in 
«ien. Heute spielt der mehrfach ausgezeichnete 0C-jRhrige im Uon ihm ge-
gründeten kaciYc ;uartet :ienna. Er pendelt zwischen «ien und Zürich.

NegelmRssig lRsst TaAase seine über hundert jahre alte Geige, eine Onto-
niazzi aus 3remona, Uon «ilhelm einstellen. Wun möchte er ihr Grixrett e
rsetzen und das Schweizer Holz ausprobieren. Seine Streich7uartett-Kolle-
gin 3hin-Ting Huang hat ihre Bratsche, ein Instrument aus dem y&. jahr-
hundert, bereits umrüsten lassen und ist Uom »aterial aus Uerdichteter 
Fichte begeistert.

Für TaAase ist der Dmbau eine logische «eiterentwicAlungP 4Ich suche eine 
ma2imale Bandbreite für meinen musiAalischen OusdrucA.5 Ein »usiAer 
wie er gebe sich nie zufrieden mit dem IstzustandP das wRre das Ende sei-
ner Aünstlerischen EntwicAlung. 4Im Grunde ist es wie beim SAispringen5, 
sagt «ilhelmP Mer Sportler Uersuche nicht nur seine SprungtechniA, son-
dern auch SAi und Bindungen stRndig weiterzuentwicAeln.

»an spürt «ilhelms Kribbeln. Es reizt ihn, TaAases Geige besser den On-
sprüchen des »usiAers anzupassen. Moch selbst nach dreissig Grixret-
tern Aennt er das ETH-Holz nicht gut genugP 4Mutas Geige umzurüsten, 
ist für mich eine Herausforderung und zugleich eine Belastung.5 Eigent-
lich Aann nicht Uiel schiefgehen, schlimmstenfalls müsste er das alte Eben-
holz-Grixrett wieder Uerwenden.

Geduldig hört sich «ilhelm TaAases «unschliste an. Mie E-Saite soll hö-
her, die G-Saite tiefer liegen. «ilhelm macht eine SAizze. Er empYehlt, die 
Kehlung unter dem Grixrett grösser zu machen. Klangaufnahmen sollen 
spRter helfen, das Ergebnis der umgerüsteten Geige zu beurteilen. TaAase 
spielt eine Tonleiter, legato und spiccato. Ein paar TaAte Ha–dn und »ozart. 
«ilhelm lauscht.
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Zwei «ochen spRterP TaAases yyQ-1Rhrige Geige hat nun ein Grixrett aus 
Fichte. Mass es nicht schwarz, sondern zimtfarben ist und sich damit Aaum 
Uom NesonanzAörper unterscheidet, ist ungewohnt. Staunend betrachtet 
TaAase seine Ontoniazzi. 4Ein sehr schönes »aterial, und die Farbe gefRllt 
mir gut5, sagt er.

Mann fRngt er an zu spielen. SchostaAowitsch, »ozart, Brahms. Er schliesst 
die Ougen. Für »inuten scheint es, als UersinAe er in Trance. Sein Spiel ist 
ein GanzAörpereinsatz, er wiegt sich hin und her. Langsam tRnzelt er durch 
die «erAstatt. «ilhelm beobachtet seinen Kunden, schliesst ebenfalls die 
Ougen. Er lRchelt. jetzt weiss er, er hat alles richtig gemacht.

Wach rund zehn »inuten setzt TaAase sein Instrument ab. Dnd dann macht 
er etwas, was für einen japaner ungewöhnlich istP Er umarmt den Geigen-
bauer.

«as folgt, ist ein rund halbstündiges FachgesprRch. 4Mie G-Saite hat mehr 
:olumen.5 X 4Genau, der Klang ist schneller, er etabliert sich besser.5 TaAa-
se freut sich über die schnellere Onsprache und die SpritzigAeit seiner Gei-
ge. Ist sie mit dem neuen Grixrett nun besserR TaAase windet sich. 4Sie 
ist anders. Mas »aterial Uerhil9 mir zu einem bestimmteren OusdrucA5, 
sagt er. Ouch «ilhelm mag eine Dnterteilung in 4besser5 oder 4schlechter5 
nicht. Mer Klang sei einfach anders. Konturierter.

Eine Geige sei wie ein »ensch, sagt TaAase. Sie UerRndere sich, werde Rlter. 
4»eine Geige ist 1etzt glücAlicher.5 Dnd er ist es auch.

«Perliger», «brillanter»
4Ich brauche die Grixretter in Schwarz, meine Kunden sind AonserUatiU.5 
Mas sagt FalA keters, Geigenbauer aus Oachen und einer der Teilnehmer 
des internationalen «orAshops, zu dem »arA «ilhelm Ende Februar Gei-
genbauer aus ganz Europa nach Suhr eingeladen hat. Ouch äliUer KlRusler 
und »unish 3hanana Uon Swiss «ood Solutions sind geAommen. Es sei 
nur eine Frage der Zeit, bis 3hanana und er die Lösung fRnden, dass ihre 
gepresste Fichte einen Schwarzanstrich Uertrage, Uerspricht KlRusler. Für 
ihn und 3hanana ist es wichtig zu erfahren, was die andern Geigenbauer 
Uon Grixrettern und Saitenhaltern aus dem Schweizer Holz halten. Eine 
«oche lang wird «ilhelms «erAstatt zu einem Forschungslabor.

Erstmals nehmen die Geigenbauer die Grixretter aus ETH-Holz in die 
Hand und Uergleichen es mit Ebenholz. Mas Fachlatein der MisAussion müs-
sen sich KlRusler und 3hanana übersetzen lassen. 4«ir Aönnen Michte, 
HRrte und SchallleitgeschwindigAeit in ph–siAalischen Einheiten messen, 
nicht aber die sinnlichen «ahrnehmungen Uon Geigenbauern5, sagt KlRus-
ler.

:om ETH-Holz sind nach einer «oche alle Geigenbauer angetan. Moch 
auf ein 4besser5 oder 4schlechter5 will sich niemand einlassen. Immerhin, 
beim Blindtest, für den dasselbe Instrument mal mit dem alten, mal mit 
dem neuen Grixrett ausgerüstet wird, beurteilt die »ehrheit eine der 
KlangUarianten als 4perliger5 und 4brillanter5. Es ist das Grixrett aus 
schweizerischer Fichte.

Für KlRusler und 3hanana sind die Erfahrungen der Geigenbauer Gold wert. 
jetzt wissen sie, dass sie sich auf Fichtenholz Aonzentrieren Aönnen und 
dass  am Ende Grixrett und Saitenhalter schwarz wie Ebenholz sein sol-
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len. Wun muss ihr Dnternehmen Uor allem einesP wachsen. Ihre Kugellager-
presse ist bereits zu Alein, um mit der Wachfrage mithalten zu Aönnen.

Bürogummis als Unternehmer?
Für die bisherige Forschung hatten KlRusler und sein Team Fördergeld der 
Gebert-Nüf-Sti9ung erhalten, 1etzt brauchen sie weiteres Kapital. 4Für Uie-
le NisiAoAapitalgeber sind wir nicht interessant genug5, sagt KlRusler. Hilfe 
haben sie 1edoch aus Brüssel erhaltenP Ols erstes Schweizer Start-up haben 
KlRusler und sein Team es gescha?, K»D-Fördergelder für den »arAt-
eintritt aus dem ED-Förderprogramm 4Horizon 6Q6Q5 zu erhalten.

»it y,C »illionen Euro im NücAen Aann KlRusler nun getrost nach Uorne 
schauen. Eine grössere kresse und ein neuer Standort werden gesucht. Bis 
zum Herbst wollen die ETH-Forscher die ersten Bauteile für einen Zürcher 
Klarinettenbauer fertig haben.

Woch ist es nur ein Traum, aber wer weissR :ielleicht Uerhil9 die Schwei-
zer Fichte eines Tages auch 3elli, KontrabRssen, Gitarren, äboen, KlaUieren, 
S–lofonen und »arimbas zu einem guten und nachhaltigeren Klang.

Zum Autor

Stephan Hille, Jahrgang 1970, ist freier Journalist und lebt seit mehr als 
zehn Jahren in Zürich. Zuvor war er sieben Jahre lang freier Korrespondent 
in Russland. 2014 kam sein erster Dokumentarfilm «Ueli Maurers Pom-
mes-Frites-Automat - Ein Mann, eine Maschine, eine Mission» in die Kinos. 
Während der Fussball-Weltmeisterschaft wird Hille für das Schweizer Fern-
sehen (SRF) aus Russland berichten. Jede freie Minute, die ihm bleibt, wid-
met er dem Drehbuch für seinen ersten Spielfilm.

Im Dialog mit der Redaktion

Haben Sie Fragen? Anregungen? Kritik? Lob? Die Autorinnen und Autoren 
nehmen Ihre Rückmeldungen gerne entgegen. Hier geht es zum Dialog mit 
der Redaktion.
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